
MEISTER ist, der was ersann! - 60 Jahre Handwerkskammer Cottbus 
Am 1. Oktober 1953 wurde die
Handwerkskammer Cottbus
gegründet. Dies geschah na-
hezu unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit. Keine Zeitung be-
richtete über das Ereignis. 
Anlass  war die Aufteilung der
DDR in Bezirke und die dar-
aus folgende Notwendigkeit
regionaler Handwerkskam-
mern. Vor dieser Geburts-
stunde trafen sich die Ober-
meister im Cottbuser Hotel
„Zur Sonne“ und einigten sich
auf den Präsidenten. Die Wahl
fiel auf Glasermeister Kurt
Gulben. Die feierliche Zere-
monie  fand in den Stadtsälen
(Stadtpromenade) statt. 
Der Sekt war sehr jung, die
Korken knallten laut und flo-
gen durch den ganzen Saal.
Mit 14 Mitarbeitern begann

die Handwerkskammer des
Bezirkes Cottbus ihre Arbeit
in zwei Räumen an der 
Schlosskirche. Offiziell soll-
te die Hauptaufgabe nun sein,
„den Mitgliedern die politi-
sche Entwicklung in der Welt
und die Zusammenhänge in
der Entfaltung der Tätigkeit
des Handwerks durch die
Bündnispolitik der Parteien
der Arbeiterklasse zu erläu-
tern“. Die Kammer aber hat-
te weitaus Wichtigeres zu tun:
So musste die Handwerksrol-
le geführt, dringend neue Prü-
fungsausschüsse gebildet und
die Aus- und Weiterbildung
organisiert werden. 
Im Bezirk der Handwerks-
kammer Cottbus arbeiteten
1953 zirka 30 000 Handwer-
ker. Sie sperrten sich gegen die

werks im ehemaligen Hotel
Ansorge am Altmarkt eröffnet.
Die Begeisterung war groß.
Für Aufbausonntage, Spenden
und Verpflichtungen wurde
das gesamte Handwerk mo-
bilisiert. Präsident Kurt Gul-
ben setzte Bleiverglasungen
ein, seine Frau putzte im
ganzen Haus. Keiner war sich
zu fein anzupacken. Ein wah-
res Schmuckstück entstand. 
Das Handwerk durchlebte
eine schwierige Zeit. Überall
herrschte Materialmangel.
Wille und die Fähigkeiten wa-
ren da, es fehlte jedoch häu-
fig an einfachen Dingen: Zum
Backen brauchte man neben
den Zutaten auch die Kohle für
den Ofen. Dem Fleischer-
handwerk fehlten Därme.
Zum Tapezieren wurde auch

wachsende Einflussnahme
durch den Staat und ließen sich
nur schwer bewegen, Produk-
tions-Genossenschaften des
Handwerks (PGH) zu grün-
den. Während die PGH's staat-
liche Unterstützung bekamen,
wurden private Handwerker
gezielt behindert. In einer
Rede 1956 wurde Walter Ul-
bricht deutlich. „Die Störun-
gen, die vom privaten Sektor
ausgehen, sollen reduziert
werden“. Die Umerziehung
der Handwerker war das Ziel. 

Viele private Handwerker
ließen sich von dem Staats-
druck jedoch kaum beein-
drucken. Sie liebten ihre Ei-
genständigkeit und ihr
Eigentum. Rund 6 000 Hand-
werksmeister blieben bei ih-
rer Selbstständigkeit und si-
cherten so das Weiterbestehen
der Handwerkskammer. 1957
wurde das Haus des Hand-

Kleister benötigt. Aus dem
Mangel heraus entstand in der
DDR schnell eine Kultur des
Improvisierens. Ideenreich-
tum war gefragt. So wurde
eben in Heimarbeit „Mehl-
kleister“ hergestellt. Offiziell

nannte man das „auf innere
Reserven zurückgreifen“. Für
private Handwerksbetriebe
wurde es 1958 richtig kritisch.

Unternehmen mit mehr als
drei Beschäftigten mussten
jetzt die sogenannte „Kapita-
listensteuer“ zahlen. Das traf

besonders die kleinen Betrie-
be. Viele entließen  ihre Ge-
sellen, die dann in die PGH´s
strömten. Die Handwerker

rung des Handwerks“ von
1976. Die Regierung ent-
schied sich für aktive Gewer-
bepolitik, warb für neue Hand-
werksbetriebe - allerdings nur
dort, wo Versorgungslücken
bestanden. In den 80er-Jahren
hatte das Handwerk nicht
mehr viel auszustehen; es wur-
de gebraucht. 
Die Wende erfüllte vielen
Handwerkern den Lebens-
traum, denn Angst vor der Ar-
beit hatte keiner. Es gab jetzt
alle Materialien, aber der Be-
ginn  blieb steinig. Gewerbe-
räume fehlten, Maschinen
waren alt, Eigentumsverhält-
nisse ungeklärt. Kunden für
Töpfer, Schneider oder Satt-
ler blieben aus. Die Industrie
als Partner brach weg. 
Doch im Jahr 1990 wurden
mehr als 2 000 Betriebe in die
Handwerksrolle aufgenom-
men. Bau, Ausbau und Elek-
tro boomten. 
Der Kammerbezirk verlor
1990 die drei Kreise Jessen,
Weißwasser und Hoyerswer-
da. Das Haus des Handwerks
wurde nach vierjähriger Bau-
zeit neu eröffnet. Inzwischen
hat sich die Kammer zum mo-
dernen Dienstleister und qua-
lifizierten Anbieter für Aus-
und Weiterbildung entwickelt.
1995 und 1997 eröffneten die
beiden Bildungszentren in
Gallinchen und Großräschen.
Das Kundenzentrum am Alt-
markt ist seit zehn Jahren An-
laufstelle für Kunden. An
sechs Tagen in der Woche ist
hier die Klärung aller Fragen
in kürzester Zeit möglich. Die
neueste Errungenschaft ist das
Handwerkermobil. 

Text gekürzt aus der Festrede 
60 Jahre Handwerkskammer

zum Volkseigentum gedacht.
1972 wurde über die Hälfte
der PGH's verstaatlicht, aller-
dings nur die wirtschaftlich lei-
stungsfähigsten. Das Geld, das
dort erwirtschaftet wurde, soll-
te dem Staat direkt zur Verfü-
gung stehen. Angst und
Gerüchte gingen um. Es kam
erstmals zu offenen Protesten.
Doch es war zu spät. Es blieb
den Betroffenen nichts weiter
übrig, als in den sauren „VEB-
Apfel“ zu beißen und wenig-
stens Sonderkonditionen aus-
zuhandeln. 
Die Handwerkskammer war
dem Bezirk unterstellt, durfte
nur noch „mitwirken“, nicht
einmal die Meisterprüfungen
selbst  organisieren. Eines der

ältesten Rechte wurde ihr ge-
nommen. Für das private
Handwerk sah es schlecht aus.
Neue Maschinen wurden
kaum freigegeben. Lehrlinge
gingen lieber in die Industrie.
Selbst traditionsreiche Hand-
werkerfamilien rieten ihren
Kindern davon ab, den Betrieb
weiterzuführen. Bald fehlte es
an Bäckern, Schneidern,
Schuhmachern. Ganze Ge-
werke starben aus. Die letzten
Betriebe waren überfordert.
Der Druck auf die Privaten hat-
te die wirtschaftliche Krise
verschärft. Der Unmut der Be-
völkerung über mangelnde
Versorgung wurde spürbar. 
Ein erzwungenes Einlenken
war das „Gesetz zur Förde-

verloren den Glauben an die
Zukunft. Viele Handwerker
gingen in den Westen oder ga-
ben den Betrieb auf, wenn sie
im Rentenalter waren. Die Ge-
werbeabmeldungen stiegen im
Vergleich zum Vorjahr um 100
Prozent. Partei und Regierung
hatten den erhofften Erfolg:
Von 1958 bis 1960 wurden 196
PGH's gegründet. 
Und nochmals holte der Staat
Anfang der 70er-Jahre zu ei-
nem Schlag gegen das Hand-
werk aus. Alle Privaten soll-
ten vollständig kollektiviert
werden. Auch für die PGH's
wurde es nun brenzlig. Sie wa-
ren nur als Übergangslösung

Talkrunde zur Geschichte des Lausitzer Handwerks mit Kammerpräsident Peter Dreißig im Meistersaal der Handwerkskammer Cottbus
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Ein Haus
für das

Handwerk
Das einstige „Ansorges Ho-
tel“ am Cottbuser Altmarkt
wurde 1957 zum „Haus des
Handwerks“. Hier zog der
Präsident ein, hier gab es ei-
nen Meistersaal und hier ar-
beitete die Kammer. Aber es
gab auch ein öffentliches Re-
staurant und einige Hotel-
zimmer.

Ab 1992 bis 1994 - mit Ver-
zögerung durch Alteigentü-
mer-Forderungen, Bauzwi-
schenfälle und archäologische
Grabungen wurde das Haus
des Handwerks hinter weni-
gen Fassadenresten neu er-
richtet. 

Um 1977

Baustelle 1993

Inzwischen ist das Haus des
Handwerks ein modernes
Dienstleistungszentrum für
das Handwerk, sechs Tage in
der Woche zugänglich. 

Verdienste werden anerkannt beim alljährlichen Tag des Mei-
sters, hier für Bäckermeister Klaus Merschank aus Forst 

Moderne und traditionelle Maler- und
Tapezierarbeiten

www.malermeister-pech.de

Tel.: 0355/ 52 37 81
Funk 0172/ 355 86 95

Geschwister-Scholl-Str. 8
03046 Cottbus

Seit über 30 Jahren

Malermeister - geprüfter Restaurator im Handwerk

Büdnerstr. 4  | 03051 Cottbus
sd-ohnholz@web.de Telefon 03 55 / 53 27 28 Telefax

53 27 37

www.ohnholz .de

• Schlüssel • Schlösser • Schließanlagen • Laser-Gravurarbeiten • Briefkastenanlagen • 
• Baubeschläge • Tür- und Torantriebe • • mechanische und elektromechanische Sicherheit •  
• Alarmanlagen und Überwachungssysteme • Sicherheitsverriegelungen für Tür und Fenster • 

Sanitär -  Heizung - Klima
Solarthermie -  Wärmepumpen

Berliner Straße 64  Telefon: (0 35 63) 29 21
03130 Spremberg Handy:   0170 / 9 66 69 19

www.brehm-spremberg.de  •  info@brehm-spremberg.de

Beratung • Planung • Ausführung • Kundendienst

Elektro Fritschka

GmbH

Georgenstraße 21a
03130 Spremberg
email: info@fritschka.de
Tel: 03563 - 604830
Fax: 03563 - 604836
Handy: 0174 3321261
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www.heizung-dippe.de     info@heizung-dippe.de

Dresdener Chaussee 43,  03130 Spremberg OT Schwarze Pumpe
Tel.: 03564 / 37 87 915, Fax:  03564 / 37 87 917

Heizkosten sparen?
Heizungsanlage 

modernisieren!

� Karosserie � Bremsen � Auspuff � Reifen � 

� Stoßdämpfer �  HU / AU � Inspektion �  

� Autoglas �  Mobil.garantie � 

Birkigt & Birkigt GbR
Freie KFZ-Werkstatt

Zahsower Str. 10 • 03046 Cottbus

Telefon/Fax 03 55 / 79 38 33 • kfz-birkigt-gbr@freenet.de

Werte Kundschaft – demnächst erreichen
Sie uns wieder auf dem gewohnten Wege!

Gartenstraße 10
03197 Jänschwalde

Tel.: 035607/746910
Fax: 035607/746949

Handy: 0178/7101131
ddmdanielstarke@freenet.de

Schloßkirchplatz 1
03046 Cottbus

Telefon  23 662
www.juwelier-sack.de
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NMB=
Kreishandwerkerschaft Cottbus/Spree-Neiße

Körperschaft des öffentlichen Rechts der 
kreisfreien Stadt Cottbus und Spree-Neiße-Kreis

und ihren Innungen

Keishandwerksmeister:
Andreas Jurisch
Geschäftsführer: 
Horst Teuscher
Geschäftsstelle: 
Altmarkt 17 | 03046 Cottbus
Tel. (0355) 2 34 85
Fax (0355) 79 03 07
kh-cottbus@arcor.de

UHREN • SCHMUCK • TAFELSILBER

Uhrmachermeister
Altmarkt 25 | 03046 Cottbus

Desi-gnen Sie Ihre Trauringe 
ganz individuell

Exklusiv bei

Ihr Partner für den Mittelstand und das regionale Handwerk 

CB+U

SPB

SPB

Erstmals wurde in diesem Jahr der Goldene Ehrenring des Handwerks verliehen Innungs-Fahnenträger unterwegs zur Weihe der neuen Fahne der Kammer

Wo es grün ist
da waren wir schon!

Am Egelbusch 6 · 03172 Guben · Telefon 01702480729
E-Mail: landschaftspflege-pusch@gmx.de

Baum-u. Heckenschnitt
Gartenpflege
Neuanlagen
Pflanzen- und 
Gehölzverkauf
Beratung 

Landschaftspflege und Gartengestaltung
Horst Pusch

Ab Frühjahr 2014 – Pflanzenverkauf  
Freifläche Fr.-Schiller-Str. 2a

Niveauvoll feiern bei den beliebten Handwerkerbällen im Radisson Hotel


